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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
I

Die Frau und der Krieg

Allln el t

San n

Eiſenach
Der Vorſtand der Jda-Stiftung (Forktbil-

dungsſchule für Frauen und
platz Ia beabſichtigt, von Oſtern ab einen einjäh-
rigen Lehrgang für e Kinderpflegerin
nen, der zugleich eine Fortbikdungsklaſſe für Volks

veranſtalten. Der Die bei dem bevorſtehenden April-
Unterricht mat Deutſch und hauswirtſchaftli
ches Rechnen, Lebenskunde und Bürgerkunde, Er
ziehungskunde, Geſundheitslehre, weibliche Hand
arbeiten, Fröbelſche Beſchäftigungen, Singen und
Bewegungsſptele, u Tätigkeit im Kinder

Damit die Schülerinnen

ſchullehrerinnen ſein ſoll, zu

gärten und Haushalt.

l all eiſhn iſi alt fie ſh. alle Alle iigthe all tn atte nis erteilt wird. Soweit als indalch ſollen den
ſo ausgebildetenn Kinderpflegerinnen Stellungen
in guten Häuſern vermittelt werden. Das Schul
geld beträgt monatlich 4 Mark und 1 Mark fürMädchen, Theater

Material.
Magdeburg.

zur Mitknahme in die neue Wohnilug
ſtimmten Zeitſchriften und Bücher läßt

ſtoff für die Kranken äbholen.

waltungsInſpektion der Krankenanſtalt Altkſtadt
auf tekephoniſche Beſtellung (Fernruf 2481) oder iBenachrichtigung durch Poſtkarte gern als Leſe- dung des Betrages auf Poſtſcheckkonto Nr. 25633,

ſen, ſowie das An und Ausziehen und das S Pflichten auferlegt für die ſie nicht vorberei
kern kleiner Kinder erlernen haben ſich einige Da
men bereit erklärt an einen Vormittag der Woche
ein Mädchen in ihren Haushalt anzuleiten und Banken und die dazu nötige Buchführung wenig
zit beſchäftigen. Am Ende des Lehrganges findeteitte Priſung ſtatt, über deren Beſtehen ein Zeug

ket waren. So wiſſen viele über Vermögens
verwaltung, Kapitalsanlagen, Geſchäftsverkehr mit

Beſcheid. Eine genane Orientierung darüber liegt
indeſſen nicht nur im eigenen Intereſſe dieſer
Frauen, ſondern auch in dem ihrer Familie. Um
dieſe Kenntniſſe zu vermitteln, wird der Frauen
verband der Provinz Sachſen in den Monaten
April und Mat einen ſechswöchigen Lehrgang in
der hieſigen Kaufmännifchen Fortbildungsſchuke
äbhalten laſſen. Der Unterricht, der zweimal
wöchentlich nachmittags von 46 oder 7 Uhr ſtattfinden wird, iſt allen Mitgliedern der angeſchloſ
ſenen Vereine und auch Gäſten zugänglich. Das
Lehrgeld beträgt für die vorgeſehenen 30 Stunden2,50 Mark. Anmeldungen wehen unter Einſen-
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Friedensfeier nach dem
Dreißigjährigen Kriege in

Coburg.
er am 1. Oktober 1648 zu Münſter und
Osnabrück geſchloſſene und am 16. Juni
1650 ratifigzierte allgemeine deutſche

Frieden hatte dem Kriege, der dreißig Jahre
unſeres Vaterlandes Gauen verwüſtete, ein
Ende gemacht. Noch heute zeugen in Wald
und Flur Ortsnamen, Mauertrümmer, Erd
erhebungen, Rodungen, Bäume, die die einzi
gen Reſte von in jener Zeit zerſtörten Flecken
und Dörfer ſind, von den Schrecken und Nö
ten, die unſere Vorfahren erdulden mußten.
Chroniken, auch Stadtrechnungen und Kir
chenbücher reden davon für jeden eine verſtänd
liche Sprache. Ganz können wir indeſſen, die
wir trotz des gegenwärtigen großen Welt
krieges, der e en worden iſt, um
unſer Volk und Vaterland zu vernichten, in
Sicherheit und geordneten Verhältniſſen leben,
den damaligen Jammer doch nicht erfaſſen.
Ein Grauen nur packt uns, wenn wir z. B.
leſen, daß dem ſchwediſchen Obriſten Pful, der
Ende 1636 den Aemtern Hildburghauſen und
Eisfeld neue Laſten auferlegen wollte, der
„erbärmliche Zuſtand“ des Fürſtentums Co
bürg wie folgt geſchildert wurde: Wie durch
Gottes Verhängnis und ausgeſtandene ſchwere
Kriegslaſt nunmehro es dahin gediehen, daß
Hunde, Katzen, Mäus, Ratten, totes Aas und
andere abſcheuliche Dinge dem armen Land
volk bis anhero zur Speiſe gedienet, begehr
ten ſich auch nochmals gerne mit Trebern,
Leinkuchen, Kleien und Eichelbrot gleich denen
unvernünftigen Tieren zu ſättigen, wann ſie
des nur genug haben können. Weiln es aber
nunmehro auch daran zu mangeln anfienge,
ſo wollten die Mütter ihre Kinder angehen
und ſchlachten, ſich und die übrigen damit zu
erhalten. Wie dann täglich das arme Volk
mit Haufen därnieder fiele und vor Hunger
und Kummer verſchmachtete.“

Auch aus den Aemtern Heldburg und Sonn
nenfeld, aus Stadt und Gericht Schalkau wird
im Jahre 1637 berichtet daß man gewiſſe
Kundſchaft habe, daß in dem „im Grund ver
derbten und erarmten Land“ Mütter ihre
beiblichen Kinder vor Hunger umgebracht und
verzehret, auch andere ſich derentwegen ſelbſt
erſäuft haben. Eine dieſer unglücklichen
Frauen wird in der Chronik mit Namen ge
nannt. Anna Heßin von Roßfeld. Sie wollke,
weil ſie unter dem Verdacht der Zauberei
ſtand, und zwei Kinder ermordet, das Fleiſch
zum Teil „gefreſſen“, zum Teil Würſte daraus
gemacht hatte, mit glühenden Zangen gefetzet
und lebendig verbrannt werden. Doch weil
der Tod ſie im Gefängnis ereilte, wurde ihr
Leichnam auf der Gerichtsſtatt verbrannt.

Unſagbare Laſten legten die durchziehenden
Truppen jahrelang der völlig verarmten Be
völkerung auf, die auch unter Krankheiten
ſchwer litt. Die Peſt entvölkerte Städte und
Dörfer; in den ſchon angeführten Jahren wies
das Amt Coburg auf den Dorfſchaften keine
hundert „Mannsleute“ mehr auf. Die Fel
der konnten nicht beſtellt werden, es fehlte auch
dazu das Vieh. Die entkräfteten Menſchen
ſpannten ſich wohl ſelbſt vor den Pflug, auch
befahl der Obriſt, daß die Soldaten bei der Feld

arbeit helfen ſollten. Als aber die Bevölke
rung dieſe Hilfe nicht bezahlen konnte, wurden
die Männer in den Schüldturm geworfen, wo
viele ihr Leben beſchloſſen.

Das eben Angeführte iſt nur ein kleiner
Ausſchnitt des Elends, das die Chronik aus
dem Dreißigjährigen Kriege aufgezeichnet hat.
Auf ihren Blättern ſteht aber auch, wie nach
dieſen „trübſeligen Kriegsanfechtungen am 19.
Auguſt 1650 das Friedens und Dankfeſt in
Coburg hochfeierlich und hocherfreulich gehal
ten worden iſt.“ Am Freitag, den 16. Auguſt
leitete eine Betſtunde die Feierlichkeiten ein.
Am Sonntag, den 18. Auguſt läuteten von
zwölf bis ein Uhr mittags dreimal alle
Glocken, und Dankgottesdienſte wurden in
allen Kirchen abgehalten. Am Montkag, den
19. Auguſt, früh vier Uhr, „ließen ſich unter
ſchiedliche geiſtliche Geſänge auf Vokal- und
Jnſtrumentalmuſik von dem Kirchturm hören.“
Hierauf fing die Frühpredigt an, dann wurde
dreimal mit den größeſten Glocken das Zei
chen zu der hohen Amtspredigt gegeben. Die
fürſtlichen Offiziere und Beamten, die Rats
perſonen und die Bürgerſchaft mit ihren
Frauen und Töchtern, die Lehrer, die ſtudie
rende Jugend und die Schuljugend hatte ſich
in der Ehrenburg verſammelt, von wo aus ſie
„mit ſingen“ durch ſechs e e „in guter
Ordnung“ (den Ständen nach) zur Kirche ge
führt wurden. Die kleineren Knaben und
Mädchen hatten grüne Kränze auf ihren
Häuptern, die größeren Kränze in den Hän
den. Zweihundert bekränzte Knaben aus der
Stadtſchule trugen Fähnchen mit auf die Feier
bezüglicher Jnſchrift. Auch die adligen
„Frauenzimmer“ und die Jungfrauen trugen
Kränze und waren mit ihrer „beſten Kleidung
ehrbar angetan“; ſämtliche „Bürgerweiber
gingen in güter Ordnung mit Blumen in den
Händen“. Der ſiebente Marſchall verſam-
melte die Handwerksburſchen und alle Zünfte
auf dem Markt und ſchloß ſich mit ihnen dem
Zuge an. Die Knaben und Mädchen, auf dem
Markt in Kreiſen aufgeſtellt, ſangen dann.
Von der Feſtung wurde dreimal geſchoſſen,
und vom Kirchturm „ließen ſich Trompeten
und Pauken hören Am Nachmittag wieder
holte ſich der Aufzug, der Kirchgang, das Sin
gen auf dem Markt. Die Bürgerſchaft kam
mit Trommeln und Pfeifen und gab eine
dreifache Salve aus Musketen ab, wobei die
Trompeter und Pauker vom Rathaus „tapfer
blieſen“.

Im Jahre 1700, ſchreibt ein Chroniſt, daß
am 19. Auguſt das Friedens und Freudenfeſt
noch jährlich bei „unwehrenden Friedens An
denken hochfeierlich begangen wird. Jm Laufe
der Zeit iſt ja manch ein Feſt zum Volksfeſt ge
worden ſein Urſprung aber und ſeine Bedeu
tung iſt den Feiernden oft verloren gegangen.

Johanna Vetterling.

Dienſtboten Lehranſtalt des
Auguſte-Vikkoriaſtiftes zu

Erfurt.
inige Jahre vor dem Kriege ſtand der
Begriff „Dienſtbote“ in ſehr ſchlechtem
Anſehen Man wehrte ſich mit Hän

den und Füßen dagegen und verlangte das

Wort „Hausangeſtellte“ für alle, die dauernd
in fremdem Haushalt beſchäftigt waren.

Unſere Zeit, die einem Sturmwind gleich
ſo manches Ungeſunde, Schwächliche und
Faule in unſerer Lebensauffaſſung hinweg
fegte, hat das Wort „dienen“ zu neuem An
ſehen gebracht. Denn heute dient ſchlechthin
jeder Deutſche Mann, Weib und Kind
dem Vaterlande, jeder an ſeinem Platz; in
allen Volkssſchichten iſt das Streben ernſt im
vaterländiſchen Dienſt ſein Allerbeſtes zu
geben.

So erſcheint denn das Wagnis, von einer
„Dienſtbokenſchule“ (anſtatt einer „Haus-
ängeſtelltenLehranſtalt“) zu ſprechen, nicht
mehr ſo groß wie vor dem Kriege; und die
Errichtung derſelben iſt doppelt nötig im Hin
blick auf die große Umwälzung im Erwerbs-
leben der Frau, mit der wir nach dem Kriege
rechnen müſſen. Denn es wird dann zur Not
wendigkeit, unſeren jungen Mädchen den See
gen einer abgeſchloſſenen häuslichen Ausbil
kung zu geben, noch vor Eintritt in das Er
werbsleben, ganz gleich, welchem Beruf ſie ſich
zuwenden mögen. Mit Freude iſt es zu be
grüßen, daß die Lehranſtalt des Auguſte
ViktoriagStiftes dieſe Möglichkeit bietet mit
einem ganz geringen Koſtengufwand. Es wird
dort, gegen ein Lehrgeld von 50 Märk für
Einheimiſche und 100 Mark fährlich für Aus
wärkige, Anleitung in allen häuslichen Arbei-
ten gegeben, einſchließlich Wäſche und Maſchi
nennähen und Kinderpflege. Ebenſo auch
Nachhilfe in den Elementarfächern der Schule.
Der Lehrgang erſtreckt ſich auf mindeſtens ein
Jahr, kann aber, ſelbſtverſtändlich gegen Nach
zahlung, auf zwei Jahre ausgedehnt werden.

Die verſchiedenen Abteilungen ſozialer
Arbeit im Auguſte-ViktoriaStift ſind in Er
furt ſo bekannt, daß ſie eines empfehlenden
Wortes nicht bedürfen. Die Tatſache, daß in
dem Oſtern beginnenden Lehrgang nur noch
zwei Plätze frei ſind, ſpricht am meiſten für
den Wert der Lehrgänge. Wenn trotzdem die
Aufmerkſamkeit unſerer Leſerinnen in Erfurt
und Thüringen auf die Anſtalt gelenkt wird, ſo
geſchieht es im Intereſſe unſerer weiblichen
Jugend, welcher die Erziehung zu einfachen
aber tüchtigen Mädchen, aus denen Kereinſt
fleißige, umſichtige und für den hochwichtigen
Multerberuf vorgebildete Frauen werden ſol
len, ſehr not tut. M. Veckert.

Fürs kägliche Leben.
Erſt der Kampf ums Daſein erweckt alle

jene Kräfte, die den Menſchen zu einem Eben-
bild der Gottheit geadelt haben.

Es iſt in jedem Menſchen eine Kraft gleich
der des Dampfes, und wer dieſe zu finden und
zu gebrauchen verſteht, kann mehr vollbringen
als tauſend andere vereinte Menſchen

Haſt du ein Wort ausgeſprochen, ſo be
herrſcht es dich; vorher beherrſchteſt du das
Wort.

Das Erſte und Wichtigſte im Leben iſt, daß
man ſich ſelbſt zu beherrſchen ſucht.

Wo man arbeitet, da iſt genug wo man
aber mit Worten umgeht, da iſt Mängel.
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Arme Liane! Original
Roman von Courths-Mahler

le Rechte vorbehalten.

Der bisherige Verkauf des Romans: Liane Rei
nold, eine elternloſe Waiſe, wird von ihrem Onkel

vachim, dem Grafen Raſtenau, liebend umſorgt. Er
at ihr eine Wohnung in Berlin nett eingerichtet und
n Frau Dr. Bartels eine Hausdame gewonnen, die

allerdings Liane nicht zuſaggt. Als er der Dame ihre
Entlaſſung mitteilt erklärt ſie, daß ſie ſein Doppelleben
durchſchaut habe und wiſſe, er lebe als Majoratsherr
mit ſeiner e attin und einer jungen Toch
ter auf Schloß Raſtenau. Graf Raſtenau beſchließt,
Liane über ſeine Verhältniſſe aufzuklären. Das
junge Mädchen iſt über ſeine Eröffnungen beſtürzt.
Als die Hausdame ihr aber nach des Grafen Abreiſe
ins Geſicht ſagt, ſie wäre ſeine Geliebte bricht ſie faſt
zuſammen. lanlos irrt ſie ins Freie, ein Fremder
keiſtet ihr bei einem leichten Ohnmachtsaufall Hilfe.
Am nächſten Tag trifft ſie ihn in der Penſion wieder,
in deren Schutz ſie ſich vorläufig begibt. Beider Her
zen neigen ſich zu einander etley Greifenberg aber
macht dem holden Traum durch eine raſche Abreiſe
ein Ende. Graf Raſtenau weilt wieder auf ſeinem
Schloß in Thüringen Liane, die im Begriff ſteht,
unbeſoldet eine eſellſchafterinſtellung anzunehmen,
erbittet dazu ſeine e e die er um ſo lieber
ertketlt, als er die freiherrliche Familie von Brinken
kennt und ſchätzt. eder ſeine Gemahlin noch
ſeine reizende ſechzehnjährige Tochter Steffie ahnen
etwas von der Exiſtenz Liane Reinolds. Graf
Detlev der Neffe des Grafen berichtet invertrauter Stunde dem tiefbetroffenen Grafen
daß er Berlin fluchtartig verlaſſen habe, um nicht
die Liebe zu der bürgerlichen Liane Reinold über ſich
Herr werden zu haſſen. Einige Tage davauf trifft
Liane auf Brinkenhof als Geſellſchafterin der durch
einen Unfall lahmgewordenen Hannag v. Brinken ein.
Jin Fluge erobert ſie alle Herzen. Auf einem ein
ſamen Waldſpagiergang trifft ſie Graf Detlev, und er
fährt ſeinen wahren Namen und Stand Beide ſind
von dem Wiederſehen bewegt. Als Gutsnachbar ver
kehrt Graf Detley von Raſtenau viel auf Brinken
hof. Bei einem gemeinſamen Ausflug lernt Liane
hie Komteſſe Steffte von Raſtenau kennen, ſowie die
Baronin von Wachau und deren Sohn. Aber zu
ihrem großen Schrecken trifft ſte auch hier ihre ehe
malige Hausdame, Frau Dr. Bartels, die fest Geſell
en bei Frau Baronin von Wachau iſt. Auf der
Rückfahrt ſind ſowohl Detley wie Liane ernſt und
ſchweigſam.

R

17. Fortſetzung.

Auch Hanna war merklich ſtiller
Herr von Brinken und Komteß Steffie

trugen die Hauptkoſten der Unterhaltung
„Es war doch famos, daß wir Baron

Wachau und ſeine Mutter trafen,“ ſagt
Steffie.

„Ja, ich freue mich, daß Baron Hans wie
der e iſt. Seine Mutter hat ſor
genvolle Wochen hinter ſich. Jch kann es ihr
m nachfühlen,“ erwiderte Herr von Brin
en.

Seine Gattin ſtreichelte verſtohlen Hanngas
Hand.

„Es war mir eine Freude, den Baron ge
ſund vor mir zu ſehen,“ bemerkte ſie.

Komteß Steffie nickte
„Mir auch.“
„Aber die neue Geſellſchafterin der Baro

nin gefällt mir gar nicht. Da war mir
Fräulein Schlegel bedeutend lieber,“ fuhr der
Baron fort.

Die Komteſſe atmete tief auf.
„Gottlob, daß Sie die Dame auch nicht

leiden mögen, Herr von Brinken; ſie iſt un
ausſtehlich. Und ich fand, daß es ſehr un
gemütlich wurde als ſie auftauchte.“

„Dasſelbe Gefühl hatte ich auch, Komteß
chen. Da ſind wir uns wieder mal einig,“
beſtätigte Herr von Brinken.

„Kennen Sie Frau Doktor Bartels näher,
Fräulein Liane?“ fragte ſeine Gattin und
ſah die junge Dame forſchend an.

Jn Lianes Geſicht ſtieg eine jähe Röte.
Ein nervöſes Zuücken um ihren Mund verriet
ihre Erregung.

„Jch kenne ſie näher, als mir lieb iſt,
gnädige Frau. Aber ich bitte ſehr, mir zu
erlaſſen, von ihr zu ſprechen,“ ſagte ſie mit
gepreßter Stimme.

„Jch merkte ſehr wohl, daß Sie unange-
nehm berührt waren von ihrem Erſcheinen.“

„Das war ich allerdings.“
„Sie ſcheint furchtbar neugierig zu ſein,“

nahm hier Steffie wieder das Wort. „Sie
hat mich ausgeforſcht wie ein Unter
ſuchungsrichter. Alles wollte ſie wiſſen. So
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gar nach meinen Eltern hat ſie ſich erkun
digt, bis auf den Vornamen
Vaters. Und die Entfernung zwiſchen
Raſtenau und Brinkenhof hat ſie ſo genau
feſtgeſtellt, als wollte ſie eine Fußtour von
einein zum andern machen. Hoffentlich
bringt ſie die Frau Baronin bei ihren Be
ſuchen nicht mit nach Raſtenau ſonſt mache
ich jedenfalls einen weiten Bogen um ſie.
Wer weiß, was ſie dann noch alles von mir
wiſſen will.

Liane erzitterte heimlich bei dieſen Wor
ten. Warum hatte ſich ihre Feindin nach
alledem ſo genau erkundigt?

„Es iſt eine ſehr unſympathiſche Perſön
lichkeit, die ich an Stelle der Frau Baronin
Wachau nicht um mich dulden würde,“ ſagte
Graf Detlev hart.

Herr von Brinken lachte
„Na alſo ſcheinbar iſt die gute Dame

uns allen ein wenig unſanft auf die Nerven
éefallen, trotz ihrer öligen Sanftmut. Hol'sder Kuckuck! Solche ſalbungsvollen Men

ſchen erwecken immer einiges Mißtrauen in
meinem grobkörnigen Gemüt. Wenn ich ihr
unrecht tun ſollte, nehme ich reumütig alles
zurück.“

Inzwiſchen war man in Brinkenhof an
gelangt. Frau von Brinken forderte Graf
Detlev und Komteß Steffie auf, noch ein
halbes Stündchen zu verweilen

Aber Graf Detlev lehnte ab.
„Jch will mein Bäschen noch, nach

Raſtenau begleiten und bitte, uns zu ent
ſchuldigen.“

Man verabſchiedete ſich e Als
Liane einen Moment ihre Hand in die Graf
Detlevs legte, merkte er, daß dieſe kleine
Hand kalt war und zitterte. Unwillkürlich
ſchloß er ſie feſt und warm in der ſeinen ein,
und ſeine Augen trafen mit einem zärtlich
weichen Ausdruck in die ihren.

Und ein heißes Weh flammte in beider
Augen auf.

Hanna ſah das. Sie preßte die Hand an
ihr Herz. Aber gleich darauf verabſchiedete
ſie ſich in ihrer alten lieben Art von dem
Grafen.

Komteß Steffie küßte Hanng zum Abſchied,
ſchüttelte kräftig Herrn von Brinkens Hand,
führte die ſeiner Gemahlin artig an die
Lippen und legte dann beide Arme um
Liane.

„Auf recht baldiges Wiederſehen, liebes
Fräulein Reinold. Jch habe Sie herzlich
lieb gewonnen.“

Für dieſe Worte hätte Graf Detlev ſeine
Baſe küſſen mögen.

Liane drückte die Komteſſe einen Moment
feſt an ſich.

„Dafür danke ich Jhnen, Komteß, und ich
erwidere Jhre Gefühle von ganzem Herzen.
Auf Wiederſehen ſo Gott will.

„Ach, er wird ſchon wollen,“ lachte
Komteß Steffie und ſtieg in das Auto

Graf Detlev folgte ihr, nachdem er die
überflüſſigen Sitze zurückgeſchlagen hatte. Er
ſetzte ſich neben ſie und ſie winkten den Zu
rückbleibenden noch einmal zu.

Dann fuhr der Wagen davon.
Hanng ſah ihm mik großen Augen nach

und über Lianes Augen lag ein Schleier.

„Du willſt mich alſo nach Raſtenau be
gleiten, Detlev?“ fragte Steffie ihren Vetter,
als ſie allein im Wagen ſaßen.

„Ja, Steffie. Jch habe ohnedies etwas
mit deinem Vater zu beſprechen.“

„Das iſt famos. Da habe ich doch bis nach
Hauſe Geſellſchaft. Meinſt du, daß die Luft
allons gut ankommen?“

meines
„Sicher, ſie hängen ja hier ganz ſicher.
„Du ſollſt ſehen, wie ſich die Gärkner

kinder darüber freuen. Jch trage ſie ihnen
heute abend noch hinüber. Und wenn
ich alle fünf heil anbringe, dann laſſe ich
den fünften frei in die Lüfte fliegen.“

„Das tue nur, Steffie.“
Sie ſetzte ſich plötzlich ſteif aufrecht und

ſah ihm ins Geſicht.
„Biſt du nicht verſtimmt, Detlev? Es

fiel mir ſchon den ganzen Nachmittag auf,
un du ſo ruhig warſt. Du gefällſt mir

nicht.

Er lachte forciert auf.
„Ach, geh, Steffie, du haſt ja den ganzen

Nachmittag keine Zeit gehabt, auf mich zu
achten. Du haſt dein Intereſſe zwiſchen
Hans Wachau und Fräulein Reinold ge
teilt,“ neckte er.

Sie nickte vergnügr.
„Natürlech, das waren mir auch die bei

den intereſſanteſten Menſchen. Du, findeſt
du nicht auch, daß Hans Wachau jetzt viel
männlicher und bedeutender ausſieht? Er
hat entſchieden durch ſeinen Unglücksfall ge
wonnen

„Wenn er das hört, iſt er imſtande und
bricht ſich noch ein Bein.“

„Ach nein, du eitel iſt er nicht. Und
was Fräulein Reinold anbelangt Herr
gott iſt das ein entzückendes Geſchöpf
Wenn ich ein Mann wäre, in die würde ich
mich rettungslos verlieben.“

Er ſah ſie mit einem ſeltſam brennenden
Blick an

„Ach, kleine Steffie, was weißt du von
Liebe?“

„Na, erlaube mal, ein Wickelkind bin ich
doch ſchließlich auch nicht mehr. Und wenn
ich mit Fräulein Rückaufs Genehmigung
auch nur Bücher leſen darf, in denen die
Liebe ſehr nebenſächlich behandelt wird,
manchmal erwiſche ich doch eins, wo dies
Thema ausführlicher beleuchtet wird. Na
und das übrige denkt man ſich. Aber nun
nochmals auf Fräulein Reinold zu kommen

es iſt mir ganz ſchleierhaft, wie ſie dazu
kowmt, eine Stellung als Geſellſchafterin
anzunehmen, noch dazu, da ſie kein Gehalt
annimmt und es ſomit nicht braucht. Sie
paßt gar nicht in die ſchlichten Verhältniſſe
von Brinkenhof und ſieht viel vornehmer
und eleganter aus als Fräulein Hanng.
Findeſt du nicht auch?“

„Ja ich finde es auch, Steffie. Viel
leicht iſt ſie eine verwunſchene Prinzeſſin.“

„Die gibt es leider nicht mehr. Aber ich
würde mich gar nicht gewundert haben, wenn
man mir geſagt hätte, ſie ſei eine Prin
zeſſin.“

Graf Detlev atmete tief und ſchwer.
„Jch auch nicht, Steffie. Und eigentlich iſt

es recht ſchade, daß es keine verwunſchene
Prinzeſſinnen mehr gibt.“

Das ſagte er ſo ſeltſam, daß Steffie ihn
verwundert anſah.

„Was haſt du nur heute, Detlev? Du
biſt ſo ſonderbar.“

ſtrich ſich über die Stirn und raffte ſich
auf.

„Mußt nicht darauf achten, Steffie. Mir
geht eine ernſthafte Angelegenheit durch den
Kopf, die ich mit deinem Vater beſprechen
muß. Und da erſcheine jch dir wohl etwas
zerſtreut.“

„Na, dann ſag doch einfach, daß dir meine
Unte haltung ſtörend iſt,“ ſagte ſie ein wenig
ärgerlich.

Er nahm ihre Hand und ſtreichelte ſie.
„Zanke nicht, kleine Steffie. Jch tue
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Zurück. Sie

Arme Liane
Buße und kaufe mich bei Gelegenheit mit
Schokolade los.

Sie war ſchnell verſöhnt.
„Ach, Unſinn, Detlev, ich zanke doch nicht.

Aber du konnteſt mir gleich ſagen, daß ich
ſtill ſein ſoll. Und jetzt ſtöre ich dich nicht
mehr. Kein Wort ſollſt du mehr hören, bis
wir in Raſtenau ſind.“

Und entſchloſſen legte ſie ſich in die Kiſſen
wollte tatſächlich ſchweigen.

Aber ihr Plappermündchen vergaß das
Schweigen bald wieder. Und Detlev nahm
ſich zuſammen und plauderte mit ihr, ſo gut
er es in ſeiner Stimmung konnte. Jn ſei
nen Gedanken war er aber bei dem, was
er Onkel Joachim ſagen wollte.

Graf Joachim hatte in letzter Zeit eine
beſondere Liebhaberei. Er benutzte jede
freie Minute, um im Archiv des Schloſſes
alte Papiere und Urkunden zu durchſuchen.
In dem Archiv befand ſich neben einer
handgeſchriebenen Chronik des Geſchlechtes
der Grafen Raſtenau manches intereſſante
Dokument, allerlei Geheimſchriften und Ver
kräge. Er ſchien etwas ganz beſonderes zu
ſuchen.

Seiner Gemahlin fiel es auf, daß er ſich
ſo viel im Archiv aufhielt. Aber ſie fragte
nicht. Er erſchien ihr ſeit einiger Zeit ſo
ſeltſam raſtlos und unruhig, ſo zerſtreut und
geiſtesabweſend, daß ſie mit Beſtimmtheit an
nehmen mußte, daß ihn etwas ſchwer be
drücke

Aber ihrer durchaus vornehmen Art wider
ſtrebte es, zu forſchen und zu fragen. Und
doch war ſie voll Beſorgnis und wartete voll
Unruhe, daß er mit ſeinem Vertrauen zu ihr
kommen würde, wie er es ſonſt tat.

Auch an dieſem Sonntag, während ſeine
Tochter mit ſeinem Neffen nach S. hin-
übergefahren war, hatte er einige Stunden
im Archiv zugebracht, und dann war er
plötzlich im Zimmer ſeiner Gemahlin erſchie
nen mit heller Miene und ſtrahlenden Augen,
wie ein Menſch, den eine große, innerliche
Freude belebte. Auch jetzt ſagte er noch
nichts. Als ſie dann gemeinſam das
Abendeſſen einnahmen, ſie beide ganz alleinda war er aufmerkſamer und zärklicher noch

als ſonſt. Sein ganzes Weſen ſchien gehoben
Er gab ſich freier und leichter als in dieſen
Tagen, und ſte hatte den Eindruck, daß eine
große Sorge von ihm genommen ſein
müſſe.

Als ſie ihn, froh lächelnd über ſein be
freites Weſen, liebevoll anſah, faßte er ihre
Hand und drückte ſie an ſeine Lippen

„Du biſt eine wundervolle Frau, Stefanie.
Kein Wort der Anklage iſt über deine Lippen
gekommen, trotzdem ich in dieſer letzten Zeit
ſehr unleidlich war.“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Unleidlich? O nein, Joachim. Du haſt

mir freilich Sorge gemacht durch deine
itervöſe Unruhe.“

Wieder küßte er ihre Hand.
„Eine andere Frau an deiner Stelle häkte

mich mit Fragen gequält. Du tateſt es nicht.
Laß dir danken. Jn Zukunft ſollſt du dich
ticht mehr um mich ſorgen müſſen. Es hat
mich etwas gequält aber ich kann dir
auch heute nicht davon ſprechen, was es iſt.
Nicht, weil ich kein Vertrauen zu dir hätte
du weißt, keinem Menſchen vertraue ich rück
haltsloſer als dir ſondern nur, weil ich
dich nicht mit meinen Grillen plagen will.

Sie war errötet und ſah ſehr hübſch und
jugendlich aus.

„Geplagt hätteſt du mich ſicher nicht da
mit. Ich möchte gern alles mit dir teilen,
Leid und Freud.“

Er atmete tief auf.
„Dich vor Leid zu bewahren iſt meine

heilige Aufgabe. Und nun iſt ja auch alles
wieder gut. Jch bin wieder im klaren Fahr
waſſer. Alſo ſorge dich nicht mehr.

Herzlich ſah ſie ihn an.

„Wenn du ſo ruhig und heiter aus den
Augen blickſt wie heuke, dann ſorge ich mich
gewiß nicht.

Sie plauderten nun von anderen Dingen
„Wann wird denn unſer Wildfang heim

kommen?“ fragte der Graf.
„Jch hoffe, ſie wird bald hier ſein,“ er

widerte die Gräfin.
Und ſie waren noch nicht mit dem Abend

eſſen fertig, als unten am Schloßportal das
Auto vorſuhr. Sie hörten die Hupe und
kraten lächelnd an das Fenſter. Da ſahen
ſie daß mit Steffie auch Graf Detlev aus
tieg.

Wenige Minuten ſpäter ſtürmte das Kom
teßchen jubelnd ins Zimmer und umarmte
und herzte und küßte die Eltern, als ſei ſie
von einer langen Reiſe zurückgekommen.

„Da bin ich wieder! Habt ihr große Sehn
ſucht nach mir gehabt?“ ſagte ſie.

„Sehr große. Wir ſind froh, daß du wie
der da biſt, es iſt ſo unheimlich ſtill, wenn
du nicht zu Hauſe biſt,“ erwiderte lächelnd
die Gräfin

„Habt ihr ſchon geſpeiſt?“ examinierte
Steffie weiker.

„Eben ſind wir fertig geworden.
„Ach, wie ſchade! Na, dann muß mir

Detlev Geſellſchaft leiſten. Komm, Detlev,
n gibt es noch gute Biſſen. Du wirſt auch

unger haben.“
Das ſagte die Komteſſe mit einem

inſpizierenden Blick über die Tafel. Die
Gräfin ließ zwei friſche Gedecke auflegen.

Graf Joachim hatte ſeinem Neffen herzlich
die Hand geſchüttelt.

„Es iſt eine unerwartete Freude, daß du
Steffie begleitet haſt. Auf dein Kommen
hatten wir heute nicht mehr gerechnet.“

Graf Detlevs Geſicht hatte geſpannte
Züge. Seine Augen ſahen unruhig und
brennend in die des Onkels.

„Jch wäre auch nicht mit herübergekom
men, wenn ich nicht etwas mit dir zu be
ſprechen hätte, Onkel Joachim. Haſt du
Zeit für mich?“

Graf Joachim ſah ihn forſchend an.
„So viel du willſt. Aber möchteſt du nicht

erſt mil Steffie zu Abend eſſen?“
Graf Detlev ſchüttelte den Kopf.
„Nein, wenn du geſtatteſt, möchte ich

gleich mit dir ſprechen. Ich will heute abend
noch nach Greifenberg zurück.“

Graf Joachim glaubte zu wiſſen, was ſei
nem Neffen guf der Seele laſtete. Er ſchob
die Hand unter ſeinen Arm.

See VerW er r 22
Einsames Wandern,

Von Alice Weiß von Ruckteschell,
Meiner Seele Saiten
Sind auf Leid gestimmt,
Weil mein freudlos Schreiten
Nie ein Ende nimmt,
Wandern muß ich nur immer,
Heimatlos und allein,
Keiner Liebe gold'ner Schimmer
Hüllt meine Wege ein
Aber in das Klngen
Meiner Harfe Leid
Mischt sich manchmal ein süßes Singen,
Ruft es zu mancher Zeit
„Willst du mit tausend andern
Anderer Wege gehn?
Segen ist einsames Wandern,
Lerne es nur verstehn.“

„Jch ſtehe alſo ſogleich zu deiner Ver
fügung, mein lieber Junge.“

Graf Detlev küßte der Gräfin die Hand.
„Du verzeihſt, Tante Stefanie, wenn ich

dir Onkel auf ein halbes Stündchen ent
führe.“

Gräfin Stefanie lächelte gütig und ſtrich
ihm mütterlich über die Stirn.

„Laßt euch nicht ſtören.“
„Alſo du ißt nicht mit mir, Detlev?“

fragte Komteß Steffie. „Du haſt doch ſeit
mittag nichts mehr zu dir genommen.

„Jch habe noch keinen Hunger, Steffie
Laß es dir gut ſchmecken. Ich eſſe dann,
wenn ich nach Greifenberg zurückkomme.“

„Na, mit dir ſtimmt heute etwas nicht,
Dellev. Alſo ich ſpeiſe allein.“

„Tue das.
Graf Joachim ſtveichelte Steffie über die

heißen Wangen.
„War es nett in S „Steffie?“
Sie fiel ihm um den Hals.
„Reizend. Jch muß euch viel erzählen.
„Haſt ſicher wieder nach Herzensluſt ge

tollte“
Sié ſchüttelte den Kopf.
„Gar nicht! Jch komme doch nun ſo lang

ſam in ein geſettes Alter, Papa.“
Der Graf lachte
„Mit einem Male iſt dir dieſe Erkenntnis

aufgegangen?“
Sie nickte.
„Ja. Und daß es nicht eher geſchah, iſt

eure Schuld.“
„Unſere Schuld?“ fragten ihre Eltern wie

aus einem Munde.
„Jawohl,“ bvekräftigte Steffie. „Jhr

hättel mir ſchon lange eine Erzieherin er
ſparen müſſen. Mit einer Erzieherin fühlt
man ſich ſo unfertig, ſo kindiſch. Und Fräu
lein Rückauf in allen Ehren, aber ein Vor
bild, dem ich nachſtreben möchte, iſt ſie doch
nun mal nicht. Heute habe ich eine junge
Dame kennen gelernt, Hannag Brinkens Ge
ſellſchafterin, Fräulein Liane Reinold ein
entzückendes Geſchöpf. So wie die möchte
ich werden. Wenn ich ſo eine Geſellſchafterin
hatte, dann ſolltet ihr mal ſtaunen, wie
ſchnell ich manierlich würde.“

Graf Joachim zog Steffie feſt an ſich und
küßte ſie auf die Stirn. In ſeinen Augen
leunchtete ein ſeltſames Licht. Er wandte ſich
dann ſchnell ab und faßte Detlevs Arm,

„Komm, mein Junge.“
Komteß Steffie wollte ſich eben zu Tiſch

ſetzen. Da fuhr ſie wieder auf.
„Ach ſo ich muß ja noch zum Schloß

gärtner hinüber Jch habe den Gören was
mitgebracht. Gleich bin ich wieder da,
Mamal!“

Damit huſchte ſie aus dem Zimmer. Die
Gräfin ſah ihr lächelnd nach und nickte dann
den beiden Herren zu, die ſich entfernten,

um hinüber in Graf Jogachims Arbeitszim
mer zu gehen.

„So, mein Junge, nimm Platz. Da ſtehen
Zigaretten bediene dich,“ ſagte Graf
Joachim, als die beiden Herren allein
waren.

Graf Detlev ſchob die Zigaretten dankend
zurück und ließ ſich nieder.

„Jch möchte jetzt nicht rauchen. Erſt laß
mich vom Herzen herunter haben, was mich
drückt.“

„Wie du willſt. Alſo ſprich.“
Graf Detlev ſtützte die Arme auf die Knie

und beugte ſich vor. In ſeinem Geſicht zuckte
es erregt, und in den Augen lag eine
ſtumme Qual.

„Jch will ohne Umſchweife zu dir ſpre
chen, Onkel Joachim, und dir eine Bitke aus
ſprechen. Bitte, laß mich nach Schleſien
gehen auf dein Gut Uerzen. Ich möchte nicht
mehr in Greifenberg bleiben der viel
mehr ich darf nicht bleiben.



Arme Liane 3

Graf Joachim richtete ſich auf. Seine
Augen ſahen ernſt in des Neffen Geſicht.

„Uerzen iſt ein viel kleinerer Beſitz wie
Greifenberg, Detlev. Wollte ich deinen
Wunſch erfüllen, ſo würdeſt du ſehr den kür
zeren ziehen.

„Jch weiß es, Onkel Joachim. Und n
ich dir trotzdem dieſe Bitte ausſpreche, mu
d beweiſen, daß ich ſchwerwiegende Gründe

gabe
„Das muß ich allerdings annehmen. Jch

laſſe dich nicht gern aus unſerer Nähe Und
auf Greifenberg biſt du mir wichtiger wie
auf Uerzen. Alſo darf ich deine Gründe
kennen lernen?“

Graf Detlev richtete ſich empor.
„Jch habe nie ein Geheimnis vor dir ge

habt will's auch jetzt nicht haben. Du
ſollſt alles wiſſen, damit du mich verſtehſt.
Du wirſt dich erinnern, daß ich dir das letzte
mal, als ich hier vor dir ſaß, berichtete, daß
ich in Berlin mein Herz an eine Dame bür-
gerlicher Herkunft verloren hatte, und daß
ich deshalb Berlin fluchtartig verließ.“

Graf Joachim nickte
„Ja, Detlev ich habe es nicht ver

geſſen.“
DTief atmete Graf Detlev auf.
„Jch habe mir redlich Mühe gegeben, die

junge Dame zu vergeſſen, das kannſt du
mir glauben. Es gelang mir freilich nicht in
der kurzen Zeit. Ob es mir je gelungen
wäre ich weiß es nicht. Aber als ich vor
einigen Tagen durch den Greifenhagener
Forſt ritt, ſah ich dieſelbe junge Dame, vor
der ich geflohen war, auf einem Baumſtumpf
ſitzen als wäre ſie herbeigezaubert wor
den. Was ich bei ihrem Anblick empfand
erlaß es mir, zu beſchreiben. Nur das will
ich dir ſagen, daß ich im Moment über ihren
Anblick ſo glücklich war, daß ich alles andere
vergaß. Ich ſprang vom Pferde und be
grüßte ſie. Und da erfuhr ich, daß ſie jetzt
in Brinkenhof lebt, als Geſellſchafterin
Hanng von Brinkens. Trotz aller guten
Vorſätze war ich ſchon denſelben Abend drü
ben in Brinkenhof, weil mich die Sehnſucht
hintrieb. Und es kühlte mich natürlich nicht
ab, als ich merkte, daß ſie mir ebenſo wenig
gleichgültig gegenüberſtand als ich ihr. Wir
haben muſiziert und ſie hat ſich mir mit
ihrer ſüßen Stimme vollends ins Herz ge
ſüngen. Jch fühlte, wie ich mich mehr und
mehr in dieſes Gefühl verlor. Wenn du ſie
kennen würdeſt, müßteſt du mich begreifen
Du haſt ja gehört, wie Steffie von ihr
ſchwärmte. Jch glaube, kein Menſch kann ſich
ihrem Zauber entziehen. Und allen Ver
nunftgründen zum Trotz war ich heute wie
der mit ihr zuſammen, ſie war mit in S.
Und nach Tiſch ſollte ſich Fräulein Reinold
die Ruine anſehen. Steffie wollte ſie be
gleiten und forderte mich ebenfalls auf. Jch
ging nur zu gern mit. Steffie eilte uns in
ihrer lebhaften Art voraus. So waren wir
auf dem ganzen Weg allein. Und da
habe ich ihr angedeutet, wie es um mich
ſteht, habe ihr geſagt, daß ein Graf Raſtenau
keine unebenbürtige Gemahlin heimführen
darf. Ich ſagte ihr, daß ich ſie warnen wollte
vor mir.“

„Und ſie?“ fragte Graf Joachim erregt
Graf Detlev ſtrich ſich über die Stirn und

n mit großen, brennenden Augen vor ſich
hin.

„Sie nahm es auf wie ein unvermeid
liches Schickſal, ſo ruhig und tapfer. Nur
in ihren Augen brannte ein tiefes Weh. Sie
ſagte mir, daß ſie von den Majoratsbeſtim
müngen ſchon durch Hannga Brinken gehört
habe und daß ſie nie heiraten würde
So lieb ſprach ſie zu mir, ſo tapfer. Manmüſſe ſich beſcheiden und das Leben hätte

noch andere Werte. Und als ich ihr ſagte,
daß ich es nicht ertragen könne, ſie zu ſehen
und doch meiden zu müſſen, da ſagte ſie
traurig ergeben, ſie wolle Brinkenhof ver
laſſen, um mir aus dem Wege zu kommen.“

Graf Joachim fuhr auf.
„Sie wollte fort?“
„Ja, a wollte dies Opfer bringen, trotz

dem ſie froh war, ein Friedensaſyl in Brin
kenhof gefünden zu haben. Das darf ich
nicht zulaſſen, Onkel Joachim. Sie ſteht
allein und ſchutzlos im Leben. Und deshalb
iſt es an mir, zu gehen und ich will und
muß gehen ſonſt ſtehe ich für nichts
ich könnte ganz vergeſſen, daß ich ein Graf
Raſtenau bin Deshalb hilf mir, Onkel
Joachim ſchicke mich nach Schleſten, da
a ich der Verſuchung aus dem Wege gehen
ann.“

Graf Joachim beſchattete ſeine Augen mit
den Händen. Nun ließ er ſie ſinken und ſah
in Detlevs Geſicht, in dem jede Muskel vor
Erregung zuckte

„So ſehr liebſt du ſie alſo?“ fragte er und
in ſeiner Stimme zuckte eine tiefe Be
wegüng.

Graf Detlev nickte
„Ja, Onkel Joachim, ich weiß auch nicht,

wie das ſo ſchnell über mich gekommen iſt.
Jch weiß nur, daß ich ſie mehr liebe als
mein Leben.“

„Und du würdeſt ſie zu deiner Frau
machen, wenn dich die Majoratsbeſtimmung
nicht daran hinderte?“

Graf Detlev ſprang auf.
„Ja, Onkel! Wenn ich nicht ſchleunigſt

aus ihrer Nähe komme, dann heirate ich ſie
allen Majoratsbeſtimmungen zum Trotz, und
verzichte lieber auf das Majorat.“

Tief und ſchwer atmete Graf Joachim.
„Das würdeſt du tun?“
Graf Detlev ſetzte ſich wieder und faßte

ſeine Hände.
„Weiß Gott, ich möchte dich nicht gern

betrüben. Jch bin dir ſo viel Dank ſchuldig.
Dächte ich nicht an dich ich wäre ſchon
längſt ſchwach geworden, denn Liane Reinold
iſt meiner Liebe wert und iſt wert, daß man
ihr Opfer bringt.“

Feſt und warm drückte der alte Herr die
Hände ſeines Neffen, und ſeine Augen leuch
teten auf.

„Mein lieber, lieber Junge ich ver
ſtehe dich ja verſtehe dich beſſer als du
denkſt. Und ſchon, als du mir neulich von
deiner Flucht erzählteſt, ahnte ich, wie ernſt
die Sache für dich lag. Jch weiß doch, daß
du dich in Herzensſachen nicht mit Kleinig
keiten abgibſt. Und da habe ich mir die
Angelegenheit in dieſen Tagen ſehr durch den
Kopf gehen laſſen. Dabei habe ich der ver
wünſchten Majoratsbeſtimmung weidlich ge
grollt, wie einem Feinde. Und einem
Feinde muß man doch zu Leibe gehen. Das
habe ich verſucht. Erſt wollte ich ihn ſtellen

man muß doch ſeine Feinde gründlich
kennen, um ſie bekämpfen zu können. Des
hälb habe ich in dieſen Tagen unten neben
der Bibliothek das ganze Archiv durchſucht

nach der Urkunde, die alle Majorats
beſtimmungen enthält. Jch fand ſie lange
nicht. Sie war zwiſchen alte Akten und Ver
träge geraten Heute habe ich ſie endlich ge
funden Und als ich ſie aufmerkſam durch
las da habe ich eine ſeltſame Entdeckung
gemacht.“

Graf Detlev horchte auf.
„Was für eine Entdecküng?“
Langſam erhob ſich Graf Joachim und

trat zu ſeinem Schreibtiſch
„Jch habe die Urkunde mit heraufgebracht

und verwahre ſie hier in meinem Schreib
tiſch denn ich will ſie dir zeigen.“

Er nahm ein vergilbtes Pergament, das
zuſammengerollt war, aus einem Fach ſeines
Schreibtiſches. Behutſam glättete er es, in
dem er es erſt einmal feſt nach der ent
gegengeſetzten Richtung rollte. Dann legte
er es vor Detlev hin.

„Alſo hier lies dieſe rot angeſtrichene
Stelle. Das iſt die Beſtimmung, daß die
Grafen Raſtenau nur eine Frau heim

e dürfen, die aus einem e alten
ldelsgeſchlecht ſtammt, falls ſie nicht aller

Anſprüche an das Majorat verluſtig gehen
wollen.“

u derte e un Von
enne ja dieſe Beſtimmung genauOnkel Joachim.“ e

Der alte Herr ſchütelte den Kopf.
„Nein, du kennſt ſie ſo wenig genau, als

ich ſie kannte. Mir fiel ein, daß ich als
halbwüchſiger Junge einmal meinen Vater
von einer Klauſel reden hörte, die ſeines
Wiſſens dieſer Beſtimmung angefügt worden
ſei. Es geſchah bei einem Meinungsaus
tauſch, den er mit einem Freunde über ſelt
ſame Beſtimmungen alter Geſchlechter hatte.
Ganz zufällig kam mir dieſe Bemerkung mei
nes Vaters in den Sinn, als du mir neu
lich von deiner Liebe erzählteſt. Bis dahin
hatte ich ſie vollſtändig vergeſſen. Und des

alb ſuchte ich nach der Urkunde. Meine
Hrinnerüng hat mich nicht betrogen.

Da lies dieſen letzten Satz, der dieſer Be
ſtimmung angefügt iſt.“

Graf Detlev beugte ſich herab. Sein Onkel
bezeichnete mit dem Finger die Stelle. Sie
lautete:

„Jtem ſoll es in einem beſonderen Falle
erklären. Falls nämlich ein Graf Raſtenau
ein Gemahl, ſo ihm nicht ebenbürtig iſt,
heimführen will, und dieſe Jungfrau ſich als
ſo holdſelig und tugendhaft erweiſet, daß
alle noch lebenden Grafen Raſtenau ſie ein
ſtimmig für wert erklären, eine Gräfin
Raſtenau zu werden, ſo ſoll dieſe Beſtim
mung erlöſchen und aufgehoben werden, bis
wiederum ein gleicher Fall eintritt.

Graf Detlev war vor Erregung ſehr blaß
ne Mit großen Augen ſah er nun
auf.
„Onkel Joachim!“ rief er mit verhaltener
Stimme.

Hand auf dieDieſer
Schulter.

„Haſt du das begriffen, Detlev? Da ſteht
es ſchwarz auf weiß, daß es in unſerer beider
Willen liegt, dieſe quälende Beſtimmung
aufzuheben. Denn wir ſind die beiden letz
ten Grafen Raſtenau. Und wenn ich meine
Einwilligung gebe zu deiner Vermählung mit
Fräulein Liane Reinold dann hat dir nie
mand drein zu reden.“

Mit einem Satz ſprang Graf Detlev
empor und umfaßte ſeinen Onkel.

„Onkel Jogachim Onkel Joachim!
Würdeſt du es tun? Würdeſt du mir deine
Erlaubnis geben?“ ſtieß er heiſer hervor.

Graf Joachim lächelte mit feuchten Augen.
„Kannſt du mir denn verſichern, daß die

Jungfrau Liane Reinold ſich mir als ſo
holdſelig und tugendhaft erweiſet, daß ich ſie
wert halte, eine Gräfin Raſtenau zu ſein?“
fragte er init feinem Humor.

„Ach, Onkel Jogachim ich verſichere dir,
daß du ſie für wert befinden wirſt, einen
Königsthron zu beſteigen.“

Feſt faßte Graf Joachim ſeines Neffen
Hände.

„Jch weiß, mein Junge, daß du deine
Liebe keiner Unwürdigen ſchenken würdeſt
Und Steffie hat auch ein ſehr unbeſtechliches
Urteil. So wollen wir alſo in Gottes Namen
dieſe böſe Beſtimmung ungültig erklären
Du ſollſt nicht unglücklich werden, mein lieber
Junge, wenn ich es hindern kann.

Graf Detlev umkrampfte ſeine Hände.
Sein Atem ging erregt, ſeine Augen glänz-
ten wie im Fieber.

„Wie ſoll ich dir danken wie ſoll ich dir
danken!“ ſagte er wie außer ſich.

Ein ſeltſames Lächeln huſchte um Graf
Joachims Mund

„Stände ich jetzt vor dir, wie du vor mir

legte ihm die

würdeſt du wollen, daß ich unglücklich
würde, oder würdeſt du dann auch durch
einen Machtſpruch dieſe Bedingung ungültig
machen

(Fortſehung folgt.)
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6945. Anzug für kleine
Knäben. Normalſchnitt für das
Alter von 3-—5 u. 5—6 Jahren.

ſammen

grenzt.

den Futtertagille den
mit Köpfchen einzu
reihenden Tüllein
ſatz auf, den an den
vorderen Rändern
kleine Druckknöpfe

zuſammenhalten.
Die Oberſtoffteile
aus hellem Stoff
werden mit den
Rockanſatzteilen aus
dunklem Stoff ver
bunden, mit dem
Oberſtoffärmel ver
ſehen und der Fuk
tertaille aufgebracht.
Jm Taillenſchluß iſt
vorn nach Zeichen
angabe eine Falte
einzulegen, wäh
rend man den Stoff
auf der eingezeichne
ten Linie einreiht
und der Futtertaille
aufnäht. Die den
Ausſchnitt beranden
de Blende wird aus
dunklem Stoff her
gerichtet und zu bei
den Seiten dem
ſchmalen Gürtel auf
geknöpft. Seiden
ſchlingen un die
vorderen Ränder zu

Der einzureihende untere Rand des Oberſtoffärmels wird
mit dem Futterärmel zugleich durch die Manſchette nebſt Aufſchlag be

Die ganze unkere Rockweite beträgt 2,10 m.

6939. Leibchen und Unterrock, eforderlich für Größe III etwa 2,00 mm Stoff, 1,00 m brei

6946. Kleid für kleine Mäd-
chen. Normalſchnitt für das Alter
von 2——3 nnd 3—5 Jahren. 6947.
Mädchenkleid mit Patten-
garnitur. Normalfchnitt für das

Aller von 3——5 und 5—6 Jahren.

gebracht hat, reiht

Stickerei, 0,85 m breit. Zu dem hübſchen Leibchenunter-
rock ſtellt man das Leibchen mit verdecktem Knopfſchluß
an den hinteren Rändern her und verziert den Ausſchnikt
und die Aermelausſchnittränder mit geſchürztem

Slatt deſſen kann man auch eine er
Der Rock wird am unte

ren Rande mit der Stickereifalbel verſehen und durch den
zwiſchen zu ſetzenden geraden Gürtel mit dem Leibchen

und Handſtickerei.
tig käufliche Stickerei anſetzen.

verbünden.
6941. Tun ikakleid aus

glattem
heim Stoff
für Größe II etwa 8,25 m
glatter Stoff, 1,10 m breit;

6949 leid matSoutachebeſatz für
größere Mädchen.
Normalſchnitt für das Al
ter von 12 14 Jahren

und Größe 0.

und

600. Kiltelk leid für Madchen Normalſchuitt für das Alter von
Mädchenkleid aus Schleier

Normal ſchnitt für das Alter von 10 12 und 12--14 Jahren
8——10 und 10-12 Jahren.

ſto ff.

gen

karier-
Erforderlich

Er demt; 2,20 m nebſt Aufſchlag.

Linda Schnitte
können durch die Ge-
schäftsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufs-
stellen zum Preise von je
40 P. (60 h) bezog werden.
a Bei Zusendung durch
die Post sind jeder Be-
stellung 10 Pfg. (10 h) für
Porto beizufügen. Im
Ortsverkehr 7 Pfennig.)

6951.

man den Obverſtoff der Futtertaille
man den unteren Aer

melrand ein und begrenzt ihn öge mit
ulterärmel mit der

Für den 1,90 mm weiten
Rock ſchneidet man die
zu und verbindet ſie mit der Vorderbahn und dem
hinteren Anſatzteil aus kariertem Stoff. i
wird am oberen Rande mit dem unteren Rock zugleich
eingereiht und der Taille angenäht. Ein Gürtel aus
Seidenband deckt die Anſatznaht.

Bluſenrock mit efür Größe IV etwa 2,25 m Stoff,r un g. Erforderlich
Der ſchlichte,1,10 mm breit.

wird am oberen Rande eingereiht und durch den ge
vraden Jnnengurt geſtützt
werden dem Rock nach
Zeichenangabe PattenSuſgerndpſt

1,40 m karierter
Stoff, 1,10 m breit
80 m Futter, 1,00
m breit; 0,80 mm
Seidenband, 15 em
breit. Das hübſche
in neueſter Schnitt
orm earbeitete
leid b nſe aus

einem einfarbigen
Ueberkleid über
einem karierten Un
terkleid. Man bringt
der vorn ſchließen
den mit dem Futter
ärmel zu verſehen
den Fuktertaille den
nach der linken Seite
überhakenden Ein
ſatz aus kariertem
Stoff auf, den man
am oberen Rande
mit einer mittels
Hohlnaht anzuſetzen
den Blende aus ein
farbigem Stoff gar
niert. Dem in Ki
monoform zuge
ſchnittenen Taillen
ſtoff ſetzt man den
Reverskragen an
und legt ihn auf der
Bruchlinie nach au
ßen um. en

auf

anſchette

6943.

6952. Kittelkleid für größere
Mädchen.
Alter von 10 12 und 12 14 Jahren

6948.
Normalſchnitt für das Alter
von 5——6 und 6—8 Jahren.

Knabenanzug.

Hinterbahn aus Futterſtoff

Die Tunika

Pattenverzie-
2,25 mm weite Bluſenrock

Vorn zu beiden Seiten

Normalſchnitt für das
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 17. März 1918.

Unſere Halleſche Februar Kaffee
ſtunde

fand in den dem Feſtſälen ſtatt. Der Beſuch war
ſehr groß. Fräulein Martha Röh m trug ſchlicht
ünd innig vor „Oh, bitt' euch liebe Vögelein“
von GBumpert, „Jn meiner Heimat“ von Hildach,
„Drei Roſen“ von Beyer, S Heidenröslein von
Schubert, „Still wie die Nacht von Bohm, „J hab
amal a Räuſcherl gehabt“ von Kapeller und „Das
Zuſchaun.

Bei den auf der Vortraägsfolge vermerkten Solo
tänzeit mußte ümſtändehalber eine Veränderung
eintreten. Fräulein Poſen, ein früheres Mit
glied des Stadttheaters war in liebenswürdigſter
Weiſe eingeſprungen. Der ſpaniſche Tanz, mit
Temperament und Grazie ausgeführt, gefiel ſo,
daß er wiederholt werden mußte und der Spitzen
täns löſte ſo ſtarken Beifall aus, daß ihn die jungeſympathiſche Tanzkünſtlerin zweimal wiederholen
mußte. Auch Fräulein Poſen wird gewiß wie
Fräulein Röhm von den Beſucherinnen unſe
rer Kaffeeſtunden künftig gern als Mitwirkende
wieder geſehen werden.

Das Orcheſter des Muſikmeiſters Görlach be
gann und ſchloß in gewohnter Weiſe mit moöder-
nen und klaſſiſchen Muſikſtücken die drei Teile der
Vortragsfolge. Rudi Görlaäch ſelbſt ſpielte als
ViolinSoliſt die ſchwierige Fauſt-Fantaſie von
Saraſate und das „Nocturno“ von Chopin

Der Hauptvortrag „Kindesdank und Eltern
Pflicht gehalten von unſerer Redakteurin Frau
Johanna Vetterling, berührte Probleme, die
ſich bei der Erziehung der Kinder immer wieder
von neuem ergeben. Die gehaltvollen Ausführun-
gen feſſelten denn auch alle Anweſenden, die ihren
Dank durch ſtarken Beifall kundgaben. Die allgemeine Ausſprache unter Fralt Betterlings be
währter Leitung gab mancher Hausfrau in ihren
kleinen und größen Nöten Auskunft und Rat.

So verlief der Nachmittag aufs beſte, und all
gemein war der Wunſch „Auf Wiederſehen in
der nächſten Kaffeeſtunde!“ jv.

Sinn BI iſt SDie Frau und der Krieg

In Ihr ln am ln t üthh für n ſt ln an a
Magdeburg.

Die Erfaſſung aller für den Heeresbedarf und
die e e wichtigen Roh- und Abl Zweck der i e Ab

Se aſſſh fin

299000000090000000000000000S S8 Für unſere Poſt Abonnenten liegt der S
S hentigen Nummer eine Beſtellkarte zur gefl. 8
8 Benutzung bei. Die Karte wolle man dem 8
S Briefträger mitgeben oder unfranktert S
8 in den nächſten Poſt Briefkaſten legen. 8

8 Die Geſchäftsſtelle. 8
9 250000000000000000000000000000

ſallſanrmlung, die auf Verankaſſung des Kriegs
amts eingerichtet worden iſt. Für jedes Haus iſt
ein Schüler als Sammler beſtimmt, der als Aus
weis eine Karte bei ſich hat. An die Bürgerſchaſt
ergeht die Bitte, dieſen Sammkern folgende Roh-
und Abfallſtoffe auszühändigen: Metalle aller Art
(Kupfer, Meſſing, Zinn, Eiſen, Aluminium, Blei,
Stanniol, Flaſchenkapſeln uſw. Konſervendoſen,
Gummi und Gummiabſälle jeder Art, Korken und
Korkabfälle, Frauenhaar, Flaſchen aller Art und
Größen, Altpapier, Kaffeegrund, Obſtkerne, Kaſta
nien, Eicheln uſw., Knochen). Die Schulen haben
die Kontrolle und die Weikerleitung an die Zen-
trale übernommen. Größere Mengen und wert-
vollere Abfallſtoffe werden auch direkt von der
Zentrale, Gr. Münzſtraße 13, gegen Ssczahlung
abgenommen. Auf Benachrichtigung durch Poſt
karte vder Fernſprecher 2094 kann guch die Ab-
holung erfolgen. Die Zentrale erteilt bereitwil
ligſt Auskunft über die Bewerkung.

Kriegs-Küchenzektel
mit erprobten Rezepten

Sonntag: Grießſuppe. Hammelſchmorfleiſch.
Selleriegemüſe. Kartoffelbrei Früchte

pudding.
Montkag- Mohrrübenſuppe. Spinat.

Salzkarkoffeln. Vegetariſche Schnitzel.Dienstag Norddeutſche Kartoffelſuppe. S
Grießklöße mit Backobſt.

Mittwoch Braunbierſuppe. Gebratener
Schellfiſch. Pellkartoffeln. Brunnenkreſſe.

Porreeſuppe. Wirſingkohl
Gon Dörrgemüſe). Röſtkartoffeln. Flam
merie.

Freitag: Graupenſuppe. Kriegswaffeln mit
Kartoffelſalat. Eingemachtes Obſt

Sonnabend: Erbsmehlſuppe. Königsber-
ger Klops. Salzkartoffeln. RoteRübenſalat.
Brauner Früchtepudding. 100 Gramm

Backobſt, am beſten gemiſchtes, weicht man, nach
dem es abgewaſchen iſt, mit einem Stückchen Zimt
und möglichſt Zitronenſchale unter Waſſer

bedeckt ein und läfſſt es andern Tags weich ſchmo
ren Mit einem Sieblöffel werden die Früchte dann
aus dem Saft gehohen, dieſer mit etwas Mehl
bindig gemacht und geſetzt als Tunke zur Seite
geſtellt. 1 Pfund trockene Broktreſte werden mit
warmem Waſſer oder Magermilch knapp begoſſen,
zum Aufweichen gebracht, ſo daß ſie ſich zu einem
dicken Brei rühren laſſeit. Dazu gibt man das
Obſt. Nach Geſchmack werden dann Zucker, 1 Ei
gelb, wenige gehackte ſüße Mandeln oder Nüſſe,
auch fein gehackte Zitrönenſchake, wenn ſie zu ha
ben iſt, darunter gerührt und zuletzt noch das ge
ſchlagene Eiweiß nebſt 1 Löffel Backpulver, leicht
hineingemengt. Die Speiſe wird in einer Back
form 1 Stunde gebacken, in der Form mit der
Obſttunke zu Tiſche gegeben.

Norddeutſche Kartoffelſuppe.
Pfund geſchälte, in Stücke geſchnittene Kartoffeln
ſetzt wen mit 150 Gramm Kriegsbrot, vier Eßlöf
felts zerſchnittenem Suppengrün und eben ſo viel
gröb gehacktem Weißkohl mit 28 Liter Waſſer,
Salz und einigen Kümmelkörnern auf und köocht
die Suppe 10 Minuten an. Dann ſtellt man die
Suppe in die Kochkiſte und läßt ſie 3 Stundendarin Die Suppe wird durchgeſteichen, einige
Brühwürfel zugefügt und zuletzt ein Löffel voll
gehackter Peterſilie zugeſetzt.

Kriegswaffeln. Aus 200 Gramm Mehl,
zwei Eiern oder der entſprechenden Menge Ei
Erſatzpulver, acht halten geriebenen Kärtoffeln,
Salz, etwas Magermilch (im Notfall Waſſer) und
ein Teelöffel Backpulver rührt man einen glatten
Teig an. Man erhitzt ein Waffeleiſen, beſtreicht
es dann leicht mit Del und bäckt darin von dem
Teig, den man löffelweiſe in die einzelnen Felder
des Waffeleiſens füllt, auf bekannte Weiſe Waffeln.
Sie vertreten die Stelle von Eierkuchen, ſie wer
den recht heiß und kurtſprig zu einem auf bekannte
kriegsgemäße Art bereiteten Kartoffelſalat gegeben.

Allerlei.
Kaninchenfelle abliefern. Wer Kaninchen ſchlachtet,

muß gemäß einer neuen Verfügung die Felle recht
eitig an einen Händler oder an die Sammelſtelle eines
aninchenzuchtBereins ablieſern, wenn er ſich nicht derBeſtrafung ausſetzen will. Das gleiche gilt auch für

Haſen und Katzenfelle, denn unſer Heer braucht dieFelle für Pelzwerk und Leder. Die Kriegs FellAktien
geſellſchaft in Leipzig. Tröndlinring, 3, iſt die Sammel
Zentrakſtelle. Alſo Felle her für unſer Heert

Handschriftendeutungen
werden unseren Lesern nur direkt zugestellt und erbitten
wir deshalb genate Angabe der Adresse Gebühr 75 Pfg.
für die Deutung der Schriltprobe. welche mindestens 10
Zeilen umfassen muß. Hie Deutungen werden unseren

Lesern innerhalb a Tagen 2ugestellt,

e man ne mann

De en Haſſe a S., Schmeerstraße 718. en 2825 Annahme Von Abonnements und inseraten
Ammendorf: Frau Minna Räh Overrsblingen: Martha Voigt Naumburg a. Saale Frau e s

mer, Wörmlitzerſtraße 38. Oberröblingerſtraße 48 in Un Frenzel, Georgenberg 4.i n e e ehe e Treuhandgeseſſschaft m. b. H.
ſtraße 32. erfurt: elene vrnemann, hin euehäuſerſtraßeDieu bei Halle g. S. Frau Nerſebürgerſtraße 11, parterre. Wettin? Franz Hoyer. Halle a S. Königstr- 3 0 Tel, 8223,
Mandel, Kroſigkſtraße 4. Rechtsrat. Rechtss achenbearbeitung. Erbschafts- und Nachlaß- RegelungEisleben Frau Th. Schorrig, e Hpoiheken- u. Kapital-Versicherung- Verwaltung v. Grundstücken u. VermögenRamberg 18, J. Massſgo Preſse, 711 Gute Empfehlungen.Freyburg a. Unſtrut. ThereſeCafro, Kleine Kirchgaſſe 3. NeueKurse 8 Emil Osborg Dr. Paul Herrmann

S r Marg. Große, Exnſt e 8 kah waren e Privatschule für Damen.raße G ewährie Lehrkräftem. gut. Bezieh. z.Hettſtedt g. Südharz: Frait Rohne, An Ausbidung von jüngeren h lia. 31 t 3 e Praxis Neuer Kursus am. April 1918.Bernharöſtraße 1. e 7 a ja a e kaufen Sie bei Halle (Sagle) Luna Waofererete 79.
Kloſter-Mansfeld: Frau Suppe, Kaufmänn. und andwirtschaltl. 8 Hattestelſe der V Elekte Linie A

s e net v m S 8 Kontor beginnen tglieh. Feenruß 6918. Ernst Graubmann Trotz e noch n
auchftä ar vigt, Scholterey G 3 ß ſ 22 ſi Säle Verkaub. Lauchſtedt. 9 8 els s ſhaſſa Alle für Has uFr Whh Tef. Walda 3 Carl Gieseguth's Lanhen n Zutehn gliens.

e S e Feet Helene Z anlelslehranstaſt, Buchführung-, Küns er Stahhwarengeschäft Gr. Steinſtraße 11. Telefon 1025
Zarthe. Brauhausplas 8, par 8 Sehraih- u. Kontoristenschule Konzert. unck Schleiferei. et es len eher
erre Haſſe a. S., Linksyartenstrasse [5.

Merſeburg: Wilhelm Schmidt. Am i ämitert mil gold,Sand 11. 8 Fernruf 3013. Prosp. gratis Zeimalpräümnert mit gold. Medailles „Praktisches Wirtschafts buches
Nietleben: Frau Döls, Halliſche 4. verbesserte Autfl., gebund. I. 1.30Straße e un t s Deulsches Druck und Verlagshaus G. m. b. H.

Telene Paul Zscheyge.

An Konzertlreien Tagen ireter Finiriit in
Konzertgarten und Gastraume ab 2 Dr.
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frauSächſiſch-Thüringſche Haus
e Rohlsaum

in Dester Austühr. etert sehneilstens

Anstalt für

Alles nähere durch Hauptniederlage des
Fernſprecher Bl. OſtLaboratoriums

Louis Vater, Prlurt
59597
35

Rein zerrissener Strumpf mehr
Der Winter ſteht vor der Tür.

Wenn Sie mir Jhre alten Strümpſe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
los Erfurt, Langebrücke S.

5 [[=tRJGutsehein
Jede Dame zahlt bei Vorzeigung
dieses Gutscheins für Wopfwäsche

einschliebl. Bisur Mark 1.50.
Faru M. Rödser, Hirschlachuſer 65 I

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

ERVFURT, Anger 21, I.
Nechanische Stiokerol.

712

Röhnes Seifenhaus

Erfrut, Löberstraße
Toiletteartikel, Bürstenwaren
Parfüms und Einkauftaschen
Bezugscheinir, Scheuertücher

Peudoutsehos Erholangohein

Gotha, Schwabhäuserstraße 24
(nabe Theatex) 6218

Gast- und Spefsehaus
Zimmer von 1 bis 2 Mark

Alkoholfreie Weine, Vegetar. Speisen

e ee S W „Nansa Konfeltionsbedart-Ceschaitsstelle- Schlössersiraße 11 12. Annahme von Abonnements und inseraten Breite Weg 222, 2 Tr. 7114
e h e2 h

i M 3 zur Selbſtbexeitung eines guten Waſchmittes c Gut empfohleneWäſche weiß an Stelle v Schmterſeſe zit benutze). Zu Ileiderstickereien
aben in Beukeln in vielen einſchlägigen Geſchäften, à Paket fg. re S e e t e Waschezeichnenun z erſe e ſchwer zu bekomm von älterem Herrn zum 1, April gesucht.n atte e a eh u bei Gebr. Steinhaus, Neuwerkſtraße Und Schlöſſerſtraße, à i 68, Li tr. 26i h. Zulich, Marktſtr., H. Zonner, Lrommsdorffſtr. u. Schmidſſtedterſtrt Stofkknöpfe e e

e 2 HohlsäumneBolNeuglanz, beſter Erſatz für Bohuermaſſe. er
l t e ſtäubbindendes Mittel für Holsfußbbden, Gustav Voigt 3 tt aS BolFriſchauf, an Stelle von Fuüßbodenöl Zu benutzen s e n S e n

Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Gg. Englbreeht,
sanit, Versandgesch., Stockdort 351, München

nennenZur gefl. 3eaehtung!

Der Anzeigenschluss für die
Nummern vom 3., 10., 17.
u. 24. März ist je einen Tag
ſrüher für die Nummern vom
31. März und 7. April je

zwei Tage früher.

M

Jena Privat-Handelssehinle
Deiter: B. Klemann.
Tena, Engelplatz 14

Beginn neuer u. Jahreskurs.
f. Brauen u. Töchter am 2. Jan. 18.
Lehrpl. Kostenfr. durch d. Schulleit,

Knochenmühlen
Kewürzmühlen. Düngermühlen, IIaus-
haltwühlen, mit u. ohne schwüungrad,
Wandmühklen, Kattecmühlen. alle grob
j. fein mahlend, verstellhar. Preisliste
m. Abb. umsonst. Sofort Iieterb. Verk.
E. Ganschow, Berlin N.

Khstanienallee 39, II. Stöockwerk.

Gesechafts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleun-
hen, von Lehr- und Unter
richts- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Bedarfs-Alrtikel für Damen
ſowie Artikel zur Kranken und
Schönheitspflege, billigſt zu haben
bei Frau Seppelt, Magdeburg
Katharinenſtraße Nr. Dr.Diesbezügliche Anfragen werden
nur gegen Rückporto beantwortet

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Möochatſcheck. Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz Waiſenhausſtraße 10. Be
urteilung 2 und Rückporto.

Drival- Anzeigen
Wort 3 Pfennig.

In dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Prrvatleuten Aufnahme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra Lerechnet.
Tüchtiges. zuverläſſiges Mäd-

chen für Küche und Haus ſobald
wie möglich geſucht. Lohn-
anſprüche und Zeugnisabſchriften
n Frau von Nyvenheim, Ei

ſenach, Hainweg 31.

enum

un

in

um n nn
üiinatrrwiniiunin

Modehaus

M. Conitzer S
zeigen die

n e n d nUt Müunumuumuuuuun

Ausstellung der Jrühj ars Jſeuheiten
m Damenbekleidung unck Damenküten an
Vornehme Feschmaeksrichtung. S Größte Auswahl.

m II VIIM

Erfürt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

Abteil Gardinen
R MSTIERGARMNMITUVREM STORES VIIKAGEIV

i Elegante Garnituren für salon, Herren und Speisezimner
I I rd Verkauf zu anerkannt billigen, streng festen Preisen-

r

c S l in Du iſt ſlüſimnnnn ſt ſiil ſiin ihn lin enl uhre
h r i Vetterling, Magdeburg für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal, Berlin für Jnſerate und Preisaufgaben Gertrud Roſenhagen,e e e Verin n n ne Deunſches Brn- nd le (G. in. b. H. Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbritcke 175

Pro

Chi




	Sächsisch-Thüringische Hausfrau
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 24
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Colorchecker]






